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UNIVERSITÄT  DES  SAARLANDES 

Tel.:     302.3034 
Germanistisches  Institut  302.3334 

Arbeitsstelle  für  Robert  -  Musil  -  Forschung 

Centre  de  Recherches  Robert  Musil 


Sehr  geehrter  Herr  Dr.  Schwerin, 

ich  erlaube  mir  auf  Herrn  Dr.  Hans  Meyers  Empfehlung  und  auf  Frau 
Dr.  Seidels  Rat,  die  mit  unserer  Arbeitsstelle  schon  seit  einiger 
Zeit  in  Verbindung  steht,  zu  schreiben  um  mich  mit  einer  großen 
Bitte  an  Sie  zu  wenden.  Als  Leiterin  der  Arbeitsstelle  für  Robert- 
Musil-Forschung  versuche  ich,  das  möglichst  umfangreichste  Musil- 
material  zu  sammeln,  um  es  den  Forschern  zugänglich  zu  machen. 

Hans  Meyer  und  Frau  Seidel  sagten  mir,  daß  Sie  zwei  Musilbriefe 
besäßen:  so  darf  ich  mich  mit  der  Frage  an  Sie  wenden,  ob  Sie  even- 
tuell diese  Briefe  an  die  Arbeitsstelle  verkaufen  oder  jedenfalls 
in  Form  von  Photokopien  zur  Verfügung  stellen  könnten.  Ich  wäre 
Ihnen  äußerst  dankbar,  wenn  Sie  mir  behilflich  sein  könnten. 

Ich  kenne  das  Urteil  Musils  über  Sie  (Brief  an  Klaus  Rinkes  vom 
12.9.41)  und  würde  mich  freuen,  Näheres  über  Sie  zu  erfahren. 
Vielleicht  darf  ich  Sie  darauf  hinweisen,  daß  in  den  nächsten  Tagen 
beim  List-Verlag  in  München  mein  Buch:  Robert  Musil.  Ethik  und 
Ästhetik.  Zum  theoretischen  Werk  des  Dichters,  erscheint  und  es 
würde  mir  eine  Ehre  sein,  Ihnen  ein  Exemplar  zukommen  zu  lassen. 

Ich  bin  französische  Germanistin  und  eine  begeisterte  Musilanhängerin, 
Ich  versuche  -  wie  es  vielleicht  aus  meinem  Bericht  über  die  Arbeits- 
stelle, den  Ihnen  mein  Assistent,  Herr  K.H.  Danner  gesandt  hat  - 
hervorgeht,  dem  österreichischen  Schriftsteller  zu  internationaler 
Verbreitung  zu  verhelfen.  Denn  er  ist  ohne  Zweifel  der  Denker  und 
Schriftsteller  unseres  Jahrhunderts  und  zugleich  ein  "Erzeuger  der 
Zeiten". 
Ich  würde  mich  sehr  freuen  von  Ihnen  zu  hören  und  verbleibe 
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Frau  Profec 
'.-'  iii 
Universität  des  Saarlandes 
ùstis    Institut 
_4tsstelle  fur     -    - 
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r  verehrte  Fr       »r, 

ich  übe    B  ihnen  hiermit  dit  vir  r 
brief e  v    >ert  iusil.  3er  ei:: 
eine  Anschrift  von  Frau  Marth    il. 

Ici  re  Ihnen  iankbar,  m  i  institut 

veranlassen  würden,  air  eine  Schatzun     er- 
te:  di     iefe  ^u  übersenr'  i,  it  ici  ii 
für  "teuer zwecke  ben  i  . 
Mit  bester.    on  bin  ich     |hr 
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L.[icber]  H.[err]  Hr   [jj^wrin 

i«  li  Ilu  en  Bi  ii  i  .   u  li  jyj^ulejg 

I     IM  I 

nÇrTfhigende  Teil  dei   Antwort  war,  daß  die  erste 

in  linen  Händen  und  bestätigt  sei  und  die  Fortsetzung  in 

id  e  twas,  das  imstandi    s«  in  soll 
schleunigen,  hörte  ich  wohl  auch  heraus   aber  die  \\ 

habe  i<  h  da  ai«  hl  i  ei  hl  und  habt   mi<  h  mil  di  m  Ein- 

druck   begnügl     <\.\\l  rr(äu]l.[ein]    F-fochl    sichei    aichl 
w  ii  d    es  auch  Ihnen  s<  I!. 

Im   [Kurt]   Pinthus  Adress«    [in  NewYork]  vielen  Dank    nun 
habe  ich  sie  zweimal,  habe  ihm  zwischen  dei  sozusagen  erster 

»  u  Zeilen  gesi  hi  iebi  n  und  h  kenn    Vnt 

i  halten   Ich  habe  die  Gelegi  aheil  bi  m  auch  ' 'I-  i 

feilet  Foundation  das  nötigst«    zu  erzählen    Von  Ihnen 
zu  höi  i  n    daß  du  ser  nun  dii  i  n  (  on  m<  im  i    I  o 

dl  v l(  ii  sind,  isi  um  sehi  lieb  zu  hören;  ab« 

ich  wohl  kein«  n  m«  hi   dai  on  ei  -  irt«  n    [i  h  h. nic  dw  Absich!    ihi 

i  noch  einen  zweiten  Brief,  und  damit  den 
üb«  i   mi«  h  selbsl  <\<u\  die  unbescheidenen    ^ul  gaben   eu 
die  no« h  iroi   mii  stehn       und  wollt«   -  igen!  lieh  di<  51  1    1  ag<   Pro 

R  [appard  *]  i  1  ag«  □   ob  1  s  1 lich  s«  i    daß  ich  das  in  d 

schei  Sprache  tue        aun  iśl  abei   dej   Kriegsausbruch  dazwischen 

mmen,  und  ich  muß  annehmt  u,  d 
lieh  sein  wird   nach  USA  eing  u  werden   noch  ein« 

zu  U  nutzende  Werkbeihilfe  zu  bekommen. 

isl    ilso  .dies  voll  Nebels    yn\<\  ohne  vorau  u  können. 

aul  welche  Lücke  ich  meine  Anstrengungen  kon  innte 

und  ob  die  Düsternis  überhaupl  ein«   öffnen  und    muß  ich  midi 

b«  n  ithalten,  jede  Möglichkeit  auszunützen   Deshalb  wüßte  ich  auch 

Ihre  Bemerkung  (vom  4.  XI.)  konkret  bedeutet:  «Auch 
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Sehr  geehrter  Herr  Schwerini 

Wirz  hat  mir.  mit  grosser  Liebe  und  Anerkennung  von  Ihren 

Gedichten  erzählt  und  ich  bitte  Sie, meinen  aufrichtigen  Dank  dafür 

entgegenzunehmen.dass  Sie  mir  den  wertvollen  kleinen  Band  mit  so 

freundlichen  Worten  übersantft  hab^n!  Tch  bin  \m   Augenblick  von 

den  äusseren  Lästigkeiten  eines  vahrsohpi ni ^h^n  Wechsels  des  Ar- 

beitsquartiecs ,und  wohl  auch  etwas  von  inneren  Lasten, bedrückt  ; 

wenn  aber  wenigstens  das  erstere  vorbei  ist, wäre  ich  sehr  erfreut; 

mit  Ihnen  persönlich  sprechen  zu  können, und  möchte  mich  mit  Ihnen 

verabreden. 

Einstweilen  mit  vielen  Grussen 

Ihr  hochachtungsvoll  ergebeng  r 
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Sehr  geehrter  Herr  Schwerin! 

Meine  Frau  möchte  Sie  anrufen, etwa  um  IQ  Uhr  vormittags, 
um  eine  Verabredung  mit  Ihnen  zu  treffen. Haben  Sie  die  Freund- 
lichkeit,uns  Ihre  Telefonnummer  mitzuteilen;wir  selbst  haben 
kein  Telefon  im  Haus. 

Mit  vielen  Grüssen 

Ihr  /vWU.  «. 
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"  um  PEI  Club  habe  ich  wenig  Zutra 
re.ber  eine  Stufe  tiefer!  an.  riochettes  denke*!  kannten  Sie  als 

sie  glücklich  angekommen  ist.       Mit  viexen  wus»«      6 


I 


9  *w 


*~» 


m 


■■ 


p 


r 


^ 


\  \s 


n 


■ 


»  ■ 


I j   _ 


\  -fcc 


~r 


I         I , 

L 

I 


•  t 


MK 

m 
<  * 

wf^Ł 

H 

■ 

flT 

1 

ö^ 

W^M 

w 

jH 

*0 

ÎJÊ 

.*< 

Ir 


■  -i 


■    ■  ^H 


■ 

■ 


#1" 


4   ' 
"*1 


Lieber  Herr  Doktor!  x-— 


O^ni  .c'fe  A'l^ipt  I 


Wir  sind  durch  Zufälle  wie  den, dass  meine  Stieftochter  Sie  gerade 
am  Tag  Ihrer  Ankunft  in  NY. anrief ,und  vorher  durch  die  Nachrichten, 
die  Sie  nach  Genf  gelangen  Hessen, immer  am  laufenden  mit  Ihrer  Reis' 
und  sozusagen  Teilnehmer  an  unserem  Immer-kleiner -Zurückbleiben  ge- 
wesen.Kun, wir  haben  so  viel  Tergangenheit  und  so  wenig  Attachement 
an  die  Zukunft, dass  uns  Ihre  Reise  ins  leue , abgesehen  von  unseren 
Glückwünschen  für  Sie, einfach  und  ohne  Ressentissement  auch  in  die- 
ser perspektivischen  Yerkehrung  erschienen  ist. Der  August  in  Charapel, 
mit  seinem  manisch-depressiven  Wechsel  zwischen  Hochsommer  und  Vor- 
winter,und  allerhand  moralisch  atmosphärisch  Schweizerisches  mag  na- 
türlich beigetragen  haben. 

Ihr  erster  Brief  schafft  wieder  orthogonale  Verhältnisse ,  ja  da  Sie 
sich  ein  wenig  mokieren, fühle  ich  mich  drüben  fast  schon  zu  Hause. 
Ich  bin  ausserdem  dankbar  gerührt  davon, aber  ernstlich, das9  Sie  sich 
meinethalben  gleich  so  viel  Mühe  auf  den  Hals  geladen  haben. Ich  kann 
bloss  nicht  viel  darauf  antworten, weil  die  Dinge  noch  im  ïïebel  sind. 
Höchstens  vom  eindruckten  Sie  von  Broeh  empfangen  habentvermag  ich 
zu  sagen, dass  ich  unschuldig  daran  bin  ,  und  dass  der  Vorschlag  mei- 
ner Tochter  wahrscheinlich  et^as  zu  spontan  ^w^pn  ist.Broehp  In- 
teresse an  mir, dessen  Ausstrahlung  S^e  aufgefangen  haben, ist  nichts 
weniger  als  homogen  und  schlicht. 

Es  scheint  mjr  bei  dieser  ersten  Erfahrung, dass  ich  mir  an  den  "ICoor- 
dinierungskonferenzen"  ein  Muster  nehmen  müsste. 

Dazu  raöchtev  ich  im  Augenblick  sagen, dass  ich  sehr  erfreut  von  der 
lachricht  bin, die  Sie  mir  von  Pintus  geben. Vielleicht  haben  Sie  die 
Güte, ihm  telephonisch  meine  besten  Grüsse  und  meinen  Dank  für  seine 
Gesinnung  zu  bestellen, und  mir  seine  Adresse  mitzuteilen, damit  ich 
ihm  ein  paar  Worte  schreiben  kann. Um  Sie  persönlich  aber  von  allem  z; 
unterrichten, was  einstweilen  im  Gang, oder  im  Stolpern, isü,wird  Jetzi 
meine  Frau'diesea  Schreiben  fortsetzen, denn  ich  bin  schon  seit  einigt 
Tagen  mit  völliger  Unfähigkeit  geschlagen, etwas  zu  schreiben. Es  ist 
eine  der  schrecklichsten  Arbeitsanfechtungen.die  mich  immer  wieder 
heimsuchen;Seit  wir  oben  in  dem  kleinen  Zimmer  gesessen  sind, bin  ich 
ein  Stück  weiter  gekommen, aber  dogh  nur  ein  Zwischenstück, und  wahrem! 
ich  es  dieser  Tage  vollenden  soll,lässt  es  mich  straucheln  wie  einen 

Idioten!  ' 

Ich  hoffe, nächstens  auch  von  Ihren  eigenen  Angelegenheiten 

au  hören  und  bleibe  mit  herzlichen  Grüssen     {"'  ; 

Ihr        cnurtjrftMx:.       •   , 

Fortsetzungen   anderem   Stil)  1       .„.„J — /./,__ 

Vor   einiger   Zeit   hat   mein  Mann   durch  Prof  Ra^ara   die  / 

Rockfeller  F. um  eine  Werkbeihilfe      zur  Vollendung  des   W.o  E.) 

SSSSÄISSL^  "tSIÎ-^;«.  «a™**  i*«.*«  «,«». 

usas  sî  ».sr-S.*^ Si  i  •«  £   r  r^r 

ka  Ansässige  Unterstützungen  erhalten  dürfen.  Bei  der  uari 

nooh  nicht  angefragt.  d^c^iöw  rpioher  geworden. 

Immerhin  sind  auch  wir  mittlerweile  um  gute  Ratschlage  reioner  gewuiu 
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Lieber  Herr   Schwerin! 


Hu3 


Mit  dem  Briefesohrelben  komme  Ich  mir  wie  ein  Clown  vor, der  sich  zwi- 
schen! Jedem  Schritt  und  dem  nächsten  verhaspelt. Ihr  letztes' Schreibei 
ist  vom  U.YIII.datiert.Denf  darin  enthalten  gewesenen  Brief  habe  ich 
an  Klaus  P.nach  St.Lar^bei  Grfn  CQll.Mannsf .  )weitergeleitet.  Ihnen 
selbst  habe  ich  mit  Unterstützung  meiner  Frau  auf  Ihren  ersten  Brief 
am  26. Till. nach  HY.Park  Ave .geantworteten  dieser  Antwort  knüpften 
wir  an  Ihre  Mitteilungen  an  und  machten  ein  paar  ergänzende  Bemerkun- 
gen.die  der  Ordnung  dienen  sollten. Auch  habe  ich  Sie  darin  um  die 
Adresse  von  Dr.Pintus  gebeten. damit  ich  die  Möglichkeit  hättem.ihm 
einmal  selbst  zu  schreiben.wenn  .es. dessen  bedürfte.Und  seither  warte 
ich  auf  diese  Adresse  unâ  öle  Weiters^inmin*  des  Fadens.Kaoh  einer 
Bemerkumg  Annitas  vermute  ich.dass  Sie  schon  nach  dem  Westen  gezogen 

lsnîst  jetzt  schön  und  sehr  herbstlich-friedhofsmässig  um  unser  Häu- 
sel.Ich  bin  sehr  melancholisch  und  schreibe ,als  ob  ich  Asphalt  in 
der  Füllfeder  hätte. Aber  wozu  darüber  reden ;richtig  gesagt.es  ist 
-OTe-re^ntClge-irenhselreae.was  mir  fenit.und-Ihre-.e genwart  gent  mir 
sehr  ab, die  mich  erleichtert  und  erfreut  hat.Ich  hoffe  zu  hören.dass 
Sie  mit  Ihrer  Arbeit  besser  vorwärtskommen. Dr. H. M . ,den  Sie  erwähnen, 
habe  ich  ein  einziges  Mal  gesehen.und  vorgestern  allerdings  noch 
einmal.  Könnte  ich  Sie  mit  irgend  Jemand.den  ich  drüben  kenne, 
nützlicherweise  für  Ihre  persönlichen  Pläne .bekanntmachen? 


Mit  vielen  fcrüssen 


Ihr 
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Sehr  geehrter  Herr  Schwerini 

Wirz  hat  mir  mit  grosser  Liebe  und  Anerkennung  von  Ihren 
Gedichten  erzählt  und  ich  bitte  Sie, meinen  aufrichtigen  Dank  dafir 
entgegenzunehmen, dass  Sie  mir  den  wertvollen  kleinen  Band  mit  so 
freundlichen  Worten  übersanat  hab^n!  Ich  b^'n  \m   Augenblick  von 
den  äusseren  Lästigkeiten  ein^s  vahrs^bei  nl  ^h^n  Wechsels  des  Ar- 
beitsquartieBs ,und  wohl  auch  etwas  von  inneren  Lastrn, bedrückt  ; 
wenn  aber  wenigstens  das  erstere  vorbei  ist, wäre  ich  sehr  erfreut; 
mit  Ihnen  persönlich  sprechen  zu  können, und  möchte  mich  mit  Ihnen 


verabreden. 

Einstweilen  mit  vielen  Grüssen 


Ihr  hochachtungsvoll  ergebene  r 
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Sehr  geehrter  Herr  Schwerin! 

Ueine  Frau  möchte  Sie  anrufen, etwa  um  19  Uhr  vormittags, 
um  eine  Verabredung  mit  Ihnen  zu  treffen. Haben  Sie  die  Freund- 
lichkeit , uns  Ihre  telef onnummer  mitzuteilen;wir  selbst  haben 
Icein  Telefon  im  Haus, 
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Mit  vielen  Grüssen 

Ihr  4^A^^ 
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am  PEI  Club  habe  ich  wenig  Zutra 
Äpfc/ber  eine  Stufe  tiefer!  an. 

Wir  freuen  uns,dass  Sie  noch  an  de 
JCind  "Erinnerungsf  ederhalter"  ,die 
wo  man  gurch  ein  Glasstückchen  gan 
schaft  sah?  So  denke  ich  mir  Genf 
schon  eine  gute  Sekretärin  gefunde 
gen  Sie  das  Klima?  Hier  war  statt 
viel  /öhn,den  mein  Mann  sehr  schle 
Bitte  empfehlen  Sie  uns  Ihrer  Gros 
sie  glücklich  angekommen  ist. 


L.Er  soll  zwar  Vielen  geholfen  ha" ^"i, hält 

n  Ch.d. Clochettes  denke*)!  Kannten  Sie  als 
man  in  Sommerfrischen  kaufen  konnte?  Und 
z  in  der  Ferne  eine  winzige  helle  Land- 
von  KY  aus  gesehen.  Ich  hoffe ,dass  Sie 
n  haben  und  Ruhe  zur  Arbeit. Wie  vertra- 
der  gewohnten  Bise  in  den  letzten  Wochen 
cht  verträgt. 

smutter;wir  freuten  uns  sehr  zu  hören, dass 
Mit  vielen  Grüssen  und  guten  Wünschen 
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Lieber  Herr   Doktor! 
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Wir  sind  durch  Zufälle  wie  den, dass  meine  Stieftochter  Sie  gerade 
am  Tag  Ihrer  Ankunft  in  KY. anrief , und  vorher  durch  die  Nachrichten, 
die  Sie  nach  Genf  gelangen  Hessen, immer  am  laufenden  mit  Ihrer  Reis 
und  sozusagen  Teilnehmer  an  unserem  Immer -Jcleiner -Zur uckbleiben  ge- 
wesen.Nun, wir  haben  so  viel  Vergangenheit  und  so  wenig  Attachement  ' 
an  die  Zukunft fdass  uns  Ihre  Reise  ins  leue, abgesehen  von  unseren 
Glückwünschen  fur  Sie »einfach  und  ohne  Ressentissement  auch  in  die- 
ser perspektivischen  Verkehrung  erschienen  ist. Der  August  in  Champel, 
mit  seinem  manisch-depressiven  Wechsel  zwischen  Hochsommer  und  Vor- 
winter,und  allerhand  moralisch  atmosphärisch  Schweizerisches  mag  na- 
türlich beigetragen  haben. 

Ihr  erster  Brief  schafft  wieder  orthogonale  Verhältnisse, ja  da  Sie 
sich  ein  wenig  mokieren, fühle  ich  mich  drüben  fast  schon  zu  Hause. 
Ich  bin  ausserdem  dankbar  gerührt  davon, aber  ernstlich, dass  Sie  sich 
meinethalben  gleich  so  viel  Mühe  auf  den  Hals  geladen  haben. Ich  kann 
bloss  nicht  viel  darauf  antworten,weil  die  Din^e  nooh  im  ïïebel  sind. 
Höchstens  vom  Eindruck, den  Sie  von  Brooh  ^mufangen  haben,vermag  ich 
zu  sagen, dass  ich  unschuldig  daran  bin  ,   und  dass  der  Vorschlag  mei- 
ner Tochter  wahrscheinlich  etwas  zu  spontan  ^w^ppn  1st.?rochs  In- 
teresse an  mir, dessen  Ausstrahlung  S*e  auf ^efan*pn  haben,  ist  nichts 
weniger  als  homogen  und  schlicht. 

Es  scheint  mjr  bei  dieser  ersten  Erfahrung, dass  ich  mir  an  den  "Koor- 
dinierungskonferenzen" ein  Muster  nehmen  müsste. 
Dazu  möchtev.  ich  im  Augenblick  sagen, dass  ich  sehr  erfreut  von  der 
Bachricht  bin, die  Sie  mir  von  Pintus  geben. Vielleicht  haben  Sie  die 

Güte, ihm  telephonisch  meine  besten  Grüsse  und  meinen  Dank  für  seine 
Gesinnung  zu  bestellen, und  mir  seine  Adresse  mitzuteilen, damit  ich 
ihm  ein  paar  Worte  schreiben  kann. Um  Sie  persönlich  aber  von  allem  zu 
unterrichten, was  einstweilen  im  Gang, oder  im  stolpern, ist, wird  jetz^ 
meine  Frau'diesea  Schreiben  fortsetzen, denn  ich  bin  schon  seit  einige 
Tagen  mit  völliger  Unfähigkeit  geschlagen, etwas  zu  schreiben. Es  ist 
eine  der  schrecklichsten  Arbeitsanfechtungen, die  mich  immer  wieder 
heimsuchen .Seit  wir  oben  in  dem  kleinen  Zimmer  gesessen  sind, bin  ich 
ein  Stück  weiter  gekommen, aber  doah  nur  ein  Zwischenstück, und  wahrem! 
ich  es  dieser  Tage  vollenden  soll,lässt  es  mich  straucheln  wie  einen 
Idioten! 

Ich  hoffe, nächstens  auch  von  Ihren  eigenen  Angelegenheiten 

zu  hören  und  bleibe  mit  herzlichen  Grüssen     i -  • 

Ihr   cnwör  - 

Fortsetzungen  andPrpm  Stil)  L_^^'  m 

Vor  einiger  Zeit  hat  mein  Mann  durch  Prof  .Ra-n^ard  die 
Rookfeller  F. um  eine  Werkbeihilfe  (zur  Vollendung  des  M.o.E.) 
angesucht. Rap. fand  den  Schritt  wenig  aussichtsvoll, weil  die  Stiftung  Ja 
nur  für  Wissenschaftler  eingerichtet  ist, hat  aber  trotzdem  das  Gesuch  we  i 
tergeleitet  und  geraten.es  durch  bekannte  amerik. Germanisten  unterstützen 
zu  lassen.Uein  Uann  kennt  aber  niemand  drüben  -und  vielleicht  ist  "ese 
Unkenntnis  gegenseitigU-;er  hat  nur  an  Prof.Kiebuhr  in  IY  geschrieben, dt 
ÏSS"Soïoîe^"fabe?'tePBtandniB  für  Literatur  besitzen  soll.Prof .Henri 
der  hier  der  lachf olger  Keller's  geworden  ist, (Prof .Keller  war  Leiter  dei 
evang.HilfsaktionUn  Genf), riet  es  ihm  und  begleitete  den  Brief  mit  einige 
Zeilen. -Bisher  kam  keine  Antwort.  Krt+ÄM 

Prof. Ernst  Cassirer,der  jetzt  an  der  Yale  University  lehrt that  angeboten, 
den  dortigen  Germanisten  Weigand  zu  interessieren. 

Es  wurden  uns  die  Guggenheim  F. in  IY  und  die  Carl  Schmitz  F. in  Phil  als  t 
eisneter  für  den  Zweck  als  die  R. F. genannt. Inzwischen  hat  aber  schon  der 
Sekretär  der  G.F.die  exakte  Auskunft  gegeben, dass  nur  cityzen  oder  in  Arne 
ka ansässige  Unterstützungen  erhalten  dürfen.  Bei  der  Carl  Son. F.  wurde 

Immerhin  sindgauchgwir  mittlerweile  um  gute  Ratschläge  reicher  geworden. 
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Lieber  Herr   Schwerin! 
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Mit  dem  Briefesohreiben  komme  ich  mir  wie  ein  Clown  vor, der  sich  zwi- 
schen jedem  Schritt  und  dem  nächsten  verhaspelt. Ihr  letztes' Schreib« 

ist  vom  l6.TIII.datiert.Den' darin  enthalten  gewesenen  Brief  habe  ich 

(  Gei' s  )  ' 
an  Klaus  P.nach  St.Lar*(bei  Grfn  CqII .Mannsf . )weitergeleitet.  Ihnen 

selbst  habe  ich  mit  Unterstützung  meiner  Frau  auf  Ihren  ersten  Brief 

am  26. Till. nach  BY.Park  Ave .geantworteten  dieser  Antwort  knüpften 

wir  an  Ihre  Mitteilungen  an^und^ machten  ein  paar  ergänzende  Bemerkun- 

gen.die  der  Ordnung  dienen  sollten. Auch  habe  ich  Sie  darin  um  die 

Adresse  von  Dr.Pintus  gebeten, damit  ich  aie  Möglichkeit  hätte*, ihm 

einmal  selbst  zu  schreibenden«  es. dessen  bedürfte.ünd  seither  warte 

ich  auf  diese  Adresse  und  die  WeUer.ulmran«  des  Fadens.Hach  einer 

Bemerkung  Annitas  vermute  ich.dass  Sie  schon  nach  dem  Westen  gezogen 

lsni8t  jetzt  schön  und  sehr  herbstlich-friednofsmässig  um  unser  Häu- 
sel.Ich  bin  sehr  melancholisch  und  schreibe, als  ob  ich  Asphalt  in 
der  Füllfeder  hätte.Aber  wozu  darüber  reden;richtig  gesagt.es  ist 
-n^-re^Harge-irennselreae.was-mir  fenlt.und-Ihre^egenwart  gent  mir 
sehr  ab, die  mich  erleichtert  und  erfreut  hat.Ich  hoffe  zu  hören.dass 
Sie  mit  Ihrer  Arbeit  besser  vorwärtskommen.Dr.H.M. .den  Sie  erwähnen, 
habe  ich  ein  einziges  Mal  gesehen.und  vorgestern  allerdings  noch 
einmal.  Könnte  ich  Sie  mit  irgend  Jemand.den  ich  drüben  kenne, 
nützlicherweise  für  Ihre  persönlichen  Pläne .bekanntmachen? 

Mit  vielen  Grüssen_ 


Ihr 
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Dr.  Hans  Id.  Schwerin 
45  West  81  Street 
New  York,  N.  Y. 


D-6380  Bad  Homburg  v.d.H. 
Am  Zollstock  24 


16.  3uni  1978     AF/Sch 
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Lieber  Herr  Schwerin, 


Herrn  Dr.  Fred  Grubel,  dem  Direktor  des  Leo  Baeck  Institute,  verdanke 
ich  Ihre  Adresse,  die  Sie  mir  im  sommer  1958,  als  Sie  mir  Ihren  Umzug 
ankMndigten,  nicht  mehr  mitgeteilt  hatten.  Ich  hoffe  nun  sehr,  daß  diese 
Zeilen  Sie  nuch  tatsächlich,  möglichst  ohne  Verzug,  unter  der  mir  mitge- 
teilten Adresse  erreichen. 

Sie  werden  überrascht  sein,  nach  rund  20  Dahren  plötzlich  von  mir  wieder 

2 
b 


u  hören.  Der  akute  A^laß  ist  die  von  uns,  dem  Rowohlt-Verlag  und  mir, 
eschlossene  Edition  möglichst  aller  Briefe  und  Briefentwürfe  Robert  Musils. 


Als  ich  mit  der  Vorbereitung  dieser  neuen  Edition  begann,  mußte  ich  zu 
meiner  Bestürzung  feststelen,  daß  die  Fotokopien  der  Briefe  Musils,  die  ich 
1957  erstmals  veröffentlichen  konnte,  gan^z  unerwartet  unauffindbar  sind. 
Ich  habe  nun  die  große  Bitte  an  Sie,  mir  noch  einmal  die  Fotokopien  der  an 
Sie  adressierten  Briefe  Plus  ils  zur  V/erfüquno  zu  stellen.  Ich  hoffe  sehr, 
daß  das  Ihnen  möglich  ist. 

Zu  meiner  großen  Freude  konnte  ich  von  der  Witwe  von  Klaus  Pinkus  nochmals 
die  Fotokopien  der  an  ihren  Vetter  gerichteten  Briefe  bekommen.  Ich  erfuhr 
bei  dieser  Gelegenheit  leider  erst,  daß  Klaus  Pinkus  im  letzten  Jahr  ge- 
storben war. 

Ich  würde  mich  außerordentlich  freuen,  wenn  Sie  mit  schon  bald  auf  diese 
Zeilen  antworteten  und  mir  meine  Bitte  erfüllen  könnten.  Die  aufregenden, 
interessanten  Nachtstunden  195G  mit  Ihnen  und  Ihren  Freunden  sind  meiner  Frau 
wie  mir  noch  lebhaft  in  Erinnerung.  Ich  las  auch  gerne  nochmals  die  Briefe, 
die  ich  damals  von  Ihnpn  hpkommen  hatte. 

Aus  dem  beigefügten  (vielmehr  als  Drucksache  gesondert  mitgeschickten) 
Prospekt  ersehen  Sie,  daß  uir  das  Werk  Nusils,  nach  der  kompletten 
Neu-Ausgabe  der  Tagebücher  vor  gut  einem  Jahr,  soeben  in  einer  völlig 
neuen  Edition  vorlegten. 

Mit  den  besten  Grüßen  und  Wünschen,  auch  von  meiner  Frau, 
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ihm  ein  paar  Worte   schreiben  kann.Sm  Si?  ÏÏ«KS«?ÎÎ! 

richten.was  einstweilen  im  Gan  '  oder  im  $Sîï™  f  VOti      ; 
meine  Frau  diese»  Sehreiben  fortsein  denn  ich  fc"'"'11 

-  hören  S  Ï2&^A  ei^"n  Angelegenheiten 
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Ihr 
Fortsetzungen  anrłprp^  st-łl) 

Tor  einiger  Zeit  hat  mein  Wann  durch  Prof  .Retard 
Kocitieller  F. um  eine  Werkbeihilfe  (zur  Vollendung  des  M  o  E  J 

BBuoht. Rap. fand  den  Schritt  wenig  aussichtsvoll,weil'die  Stiftung  1a 
!?^A4Ïi!SenfChaftier  ein^erichtet  ist, hat  aber  trotzdem  das  Gesuch  wei- 
W^.lei.et  und  geratenes  durch  bekannte  amer  ile.  Germanisten  unter 

Lassen.Mein  Mann  Jcennt  aber  niemand  drüben  -und  vielleicht  ist  di< 
Unkenntnis  gegenseitig!!-: er  hat  nur  an  Prof . Kie buhr  in  a  Y  geschrieben 
zwar  Theologe  ist, aber  Verständnis  für  Literatur  besitzen  S oll. Prof .Henr i od 
aer  nier  der  üaehf olger  Keller's  geworden  ist, (Prof .Keller  war  weiter  der  ' 
7l??£;  ^ifs^^Ąin  Genf)  .riet  es  ihm  und  begleitete  den  Brief  mit  einigen 
Zeilen. -Bisher  kam  keine  Antwort. 

f^V:r?St  Ca^sirer?der  Jetzt  an  der  Yale  University  lehrt, hat  angeboten, 
den  dortigen  Germanisten  Weigand  zu  interessieren. 

Es  wurden  unsdie  Guggenheim  F. in  IT  Y  und  die  Carl  Schmitz  F. in  Phil. als  » 
eigneter  xur  aen  Zweck  als  die  R. F. genannt. Inzwischen  hat  aber  schon  der 

exakte  Auskunft  gegeben, dass  nur  cityzen  oder  in  Amer i 
* ^en  dürfen.  Bei  der  Carl  Seh. F.  wurde 
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29. Chemin  des  Grangettes.Chêne-Bougeries.Genève .28 .IV.40 


Sehr  geehrter  Herr  Schwerin! 
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lîeine  Frau  möchte  Sie  anrufen, etwa  um  10  Uhr  vormittags, 
um  eine  Verabredung  mit  Ihnen  zu  treffen. Haben  Sie  die  Freund- 
lichiceit.uns  Ihre  telef onnummer  mitzuteilen;wir  selbst  haben 
kein  Telefon  im  Haus. 


lfit  vielen  Grüssen 


Ihr  *<^£^„ 
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Genf .29. Chemin  des   Grangettes .Chêne-Bougeries 
1. April   1940 
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Sehr  geehrter  Herr  Schwerini 

Wirz  hat  mir.  mit  grosser  Liehe  und  Anerkennung  von  Ihren 
Gedichten  erzählt  und  ich  bitte  Sie »meinen  aufrichtigen  Dank  dafür 
entgegenzunehmen, das?  Sie  mir. den  wertvollen  kleinen  Band  mit  so 
freundlichpn  Worten. übersah t  haben!  Ich  b*n  <m  Augenblick  von 
den  äusseren  Lästigkeiten  ^n^  wahrsehetnl* ch^n  Wechsels  des  Ar- 
beitsquartiess.und  wohl  auch  etwas  von  inneren  Lasten. bedrückt  : 
wenn  aber  wenigstens  das  erstere  vorbei  ist, wäre  ich  sehr  erfreul; 
mit  Ihnen  persönlich  sprechen  zu  können, und  möchte  mich  mit  Ihnen 

verabreden. 

Einstweilen  mit  vielen  Grüssen 

Ihr  hochachtungsvoll  ergebere  r 
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Li^b^r  Herr   roktor! 


Wir  sind  durch  Zufälle  wie  den, dass  meine  Stieftochter  Sie  geraae 
am  Tag  Ihrer  Ankunft  in  KY. anrief ,und  vorher  durch  die  Nachrichten 
die  Sie  nach  Genf  gelangen  Hessen,  immer  am  laufenden  mit  Ihrer  Reise 
und  sozusagen  Teilnehmer  an  unserem  Irnmer-xleiner -Zurückbleiben  ge- 
wesen.»un,  wir  haben  so  viel  Vergangenheit  und  so  wenig  Attachement 
an  die  Zukunft, dass  uns  Ihre  Reise  ins  ffeue »abgesehen  von  unseren 
Glückwünschen  fur  Sie, einfach  und  ohne  Ressentissement  auch  in  die- 
ser  perspektivischen  Verkehrung  erschienen  ist. Der  August  in  Champel, 
mit  seinem  manisch-depressiven  Wechsel  zwischen  Hochsommer  und  Vor- 
winter,und  allerhand  moralisch  atmosphärisch  Schweizerisches  mag  na- 
türlich beigetragen  haben. 

Ihr  erster  Brief  schafft  wieder  o&thogonale  Verhaltnisse, ja  da  Sie 
sich  ein  wenig  mokier en, fühle  ich  mich  drüben  fast  schon  zu  Hause. 
Ich  bin  ausserdem  dankbar  gerührt  davon, aber  ernstlich, dass  Sie  sich 
meinethalben  gleich  so  viel  Mühe  nuf  den  Hals  geladen  haben. Ich  kann 
bloss  nicht  viel  darauf  antworten, weil  aie  Din,p;e  noch  im  Tfebel  sind. 
Höchstens  vom  eindruckten  Sie  von  Brooh  Pimrfangen  haben, vermag  ich 
zu  se^en.dass  ich  unschuldig  daran  bin  ,  und  dass  der  Vorschlag  mei- 
ner Tochter  wahrscheinlich  pt^as  zu  spontan  stpwpsph  ist. Brochs  In- 
teresse an  mir, dessen  Ausstrahlung  S*p  auf/rpfansen  haben, ist  niehca 
weniger  als  homogen  und  schriebt. 

Hs  scheint  mir  bei  dieser  ersten  Erfahrung, aass  ich  mir  an  den  "Koor- 
dinierungskonferenzen" ein  lîuster  nehmen  muss  te. 

Dazu  möchte  ich  im  Augenblick  sagen, dass  ich  sehr  «freut  von  aer 
Nachricht  bin, die  Sie  mir  von  Pmtus  geben. Vielleicht  n*ben  Sie  aie 
Gute  ihm  telephonisch  meine  besten  Grüsse  und  meinen  Dan*  fur  seine 
Gesinnung  zu  beMeilen, und  mir  seine  Adresse  mitzuteilen, damit  îcn 
ihm  ein  paar  Worte  schreiben  kann. Um  Sie  persönlich  aber  von  allem  zu 
unterrichten, was  einstweilen  im  Gang, oder  im  stolpern, is  g, wird  jetzw 
meine  Frau  dieses*  Schreiben  f ortsetzentdenn  ich  bin  schon  seit  einigen 
Taren  mit  völliger  Unfähigkeit  geschlagen, etwas  zu  schreiben.^  ist 
eine  der  schrecklichsten  Arbeitsanfechtungen, die  mich  immer  wieder 
heimsuchen. Seit  wir  oben  in  dem  kleinen  Zimmer  gesessen  sind, bin  lc 
ein  Stück  weiter  gekommen, aber  dosrh  nur  ein  Zwischenstück, und  wahr. 
ich  es  dieser  Tage  vollenden  soll.lässt  es  mich  straucheln  wie  einen 

Ich  hoffe, nächstens  auch  von  Ihren  eigenen  Angelegenheiten 
au  hören  und  bleibe  mit  herzlichen  Grüssen 


Ihr 


^Aa  4fiA 


JStnSS(l?lt^«£^  tóoh  Prof  Retard  cl 

ÄfellfrYum  eine  Werkbeihilfe  ^ 

angesucht. Rap. fand  den  Schritt  wenig  ^sic^ov   trotzdem  das  Gesuch  wei- 

nur  für  Wissenschaftler  eingerichtet  ist.hat  aper  ^       unterstutzen 

^geleitet  und  geraten.es  ^^.^^g^^ïif  vïelleicht  ist  diese 

zu  lassendem  ^nn  kennt  .|J«  ^^nJn ^S^etuhr  in  IÎY  geschrieben, der 

11%*^^  UûSef  ^  lehrt,h8t  BnSeb°ten' 

den  dortigen  Germanisten  Weigand  zu Y^f^esi^^-Schmitz  F.in  Phil.al,  gel 
Es  wurden  uns  die  Guggenheim  *•"  **  ™Jnf  indischen  hat  aber  schon  der 
eigneter  für  den  Zweck  als  "f  *;*-f ^nnj.inzwis  Qder       a 

Sekretär  der  G.F.die  exakte  ^kunft  gegehen ,dass        ^  .  ^^ 

ka  Ansässige  Unterstützungen  erhalten  dürfen,  sei  a 

lÄÄ  um  gute  Ratschläge  reicher  geworden. 

Lb  habe  ich  wenig  Zutra   i.Sr  soll  zwar  Vielen  geholfen 
ie  Stufe  tieferX  on. 
k'.ir  freu«     is,dass  Sie  noch  an  den  Ch.d. Clochettes  denken!  mannten  ^ie  als 
Aind  "ïïrinnerungsfederhalter",die  man  in  Sommerfrischen  kaufen  iconnte?  Una 
wo  man  gurch  ein  Glasstückchen  ganz  in  der  Ferne  eine  winzige  hexle  Lana- 
schaft  sah?  So  denke  ich  mir  Genf  von  HY  aus  gesehen.  Ich  hoffe, dass  Sie 
schon  eine  gute  Sekretärin  gefunden  haben  und  Ruhe  zur  Arbeit .Wie  vertr 
gen  Sie  das  Klima?  Kier  war  statt  der  gewohnten  Bise  in  den  letzten  Wocnen 
viel  i'öhn.den  mein  Mann  sehr  schlecht  verträgt. 

Bitte  empfehlen  Sie  uns  Ihrer  Grossmutter ;wir  freuten  uns  sehr  zu  hören, dass 
sie  glücklich  angekommen  ist.       Mit  vielen  Grüssen  und  guten  Wünschen 
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Lieber  Herr   Schwerin! 


£5<~nf  ?9   TX.T941 
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Mit  dem  Briefeschreiben  komme  ich  mir  wie  ein  Clown  vor, der  sich  zwi- 

schem  Jedem  Schritt  -und  dem  nächsten  verhaspelt .  Ihr  letztes  Schreiben 

ist  vom  16. Till. datiert. Den  darin  enthalten  gewesenen  Brief  habe  ich 

(Gers) 
an  Klaus  P.nach  St.Laryv(bei  Grfn  Coli  .Mannsf .  )weitergeleitet .  Ihnen 

selbst  habe  ich  mit  Unterstützung  meiner  Frau  auf  Ihren  ersten  Brief 
am  26. Till. nach  ïïY.Park  Ave .geantwortet. In  dieser  Antwort  knüpften 
wir  an  Ihre  Mitteilungen  an  und  machten  ein  paar  ergänzende  Bemerkun- 
gen,die  der  Ordnung  dienen  sollten. Auch  habe  ich  Sie  darin  um  die 
Aaresse  von  Dr.Pintus  gebeten  »damit  ich  die  Möglichkeit  hätteö!i,ihra 
einmal  selbst  zu  schreiben, wenn  <*s  dessen  bedürfte  .Und  seither  warte 
ich  auf  di^se  Adresse  und  die  Wei ters^innunp*  d^s  Fadens. flach  einer 
P.emerkumg  Annitas  vermute  ich, das?  Sie  schon  nach  dem  Westen  gezogen 

sind. 

Es  ist  jetzt  schön  und  sehr  herbstlich-friedhofsmässig  um  unser  Häu- 
sel.Ich  bin  sehr  melancholisch  und  schreibe, als  ob  ich  Asphalt  in 
der  Füllfeder  hätte. Aber  wozu  darüber  reden;richtig  gesagt, es  ist 
die  lebendige  Wechselrede , was  mir  fenlt,und  Ihre  Gegenwart  geht  mir 
sehr  ab, die  mich  erleichtert  und  erfreut  hat. Ich  hoffe  zu  hören, dass 
Sie  mit  Ihrer  Arbeit  besser  vorwärtskommen. Dr. H.?' . ,den  Sie  erwähnen, 
habe  ich  ein  einziges  Mal  gesehen, und  vorgestern  allerdings  noch 
einmal.  Könnte  ich  Sie  mit  irgend  jemand, den  ich  drüben  kenne, 
nützlicherweise  für  Ihr^  p^rsönlichpn  Pläne .bekanntmachen? 

Mit  vielen  Grüssen 


Ihr 
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orte  schrei  ;  ^> 

emstweil«  Lui  Sto 

-e   Prau  a  .  Schreib, 

Tagen  mit  völliger  Unfähigkeit  g, 
cine  acr  schrecklicheren  Arbeitsanfechtungen, die  mi 

achen.Seit  wir  oben  in  don.  kleinen  Zimmer  gesessene 
i  Stuck  weiter  gekommen , aber  do  s  >    ,, 

.^dieser  ?aSe  vollenden   sollest  es  mich^SuÄ^ie'et 

hören  und  SS&WffiîA^1*™  •i«MWB  Angelegenheiten 

Ihr 

eung(  :n  andprp?n  Ptn  )  c7Z^/^  ,. 

Tor  einiger  Zeit  hat  mein  tfann  durch  Prof  .Ra^arö  cie 

"Her  F. um  eine  Werkbeihilfe  (zur  Vollendung  d^s  *'  o  13  ) 
:•:.,-    it. Rap. fand  den  Schritt  wenig  aussichtsvoll.weil'ôie'i 

etler  eingerichtet  ist, hat  aber  trotzdem  das 
■leitet  una  geraten, es  durch  bekannte  amer ik.fiermanis ten  v.,  I 

Q.Uein  Maun  kennt  aber  niemand  drüben  -und  vielleicht 
■  ;;tnis  gegenseitige-  :  er  not  nur  an  Prof,    ,  tu?  in  21  : 

jologe  iSt,aber  Verständnis  fur  Literatur  oesitzen  soll  .Prof. 
aer  nier  der  Nachfolger  Keller's  geworden  ist, (Prof .Keller  war  L     ,  e- 


zu 


e^leitete   den  Brief  mit   einig* 


ng. Hilfsaktionen   Genf), riet  es   ihm  und  beg 
Zeilen. -Bisher  kam  keine  Antwort. 
•of.iCrnst   Cassirer,der    jetzt   an   der  Yale  University  lehrt, hat  angeboten 
dortigen   Germanisten   Weigand   zu   interessieren. 
worden  uns_ die  Guggenheim  F. in  KY  und   die   Carl   Schmitz  F. in  Thl 
;  i      eter  fur  ûen  Zweck  als  die  R.P. genannt. Inzwischen  hat  ai 
:etar   aer   G.a.die   exakte  Auskunft  ge  t.dass   nur   oil 

».Ijjtfpnnjrm   erhalten   dürfen.    Tiei   der   Carl   Seh. F.    . 
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Kooir  -iti  3  Briefkjonzeptr,  von  Robert  Musil 


a#> 


L.(ieber)  H.  (err)  Schw.(erin?) 


26.  IX.  (1941) 


Mit  dem  ßriafaschrtiöan  »comme  ich  mir  wie  ein  Clown  vor,  der  sich 
zwischen  ledern  Schritt  und  dem  nächsten  verhaspelt.  Ihr  letztes 
Schreiben  ist  vorn  16.  VIII,  datiert.  Den  darin  enthalten  gewesenen 
Brief  habe  ich  anJŁlaua  P.  nach  ...  (bei  Gfn...)  weitergelietet . 

an  selbst  Viabe  ich  mit  'tfht*rs  tüt::ung  meiner  *'rau  am  2b.  VIII  nach 
New  York,  Park  Av.Unue)  geantwortet.  In  dieser  Antwort  knüpften  wir 
an  Ihre  Mitteilungen  an  und  machten  ein  paar  ergänzende  Bemerkungen, 
die  der  Ordnung  dienen  sollten.  Auch  habe  ich  $1%   darin  um  die 
Adresse  von  Dr.  Pinthus  gebeten,  damit  ich  die  Möglichkeit  hätte,  ihm 
selbst  einmal  zu  schreiben,  wenn  os  dessen  bedürfte.  Und  seither  warte 
ich  auf  diese  Adresse  und  die  Weiterapinnung  des      b.  Nach  einer 

erkung  Anitas  (Hosenthal  in  Philadelphia?  vermute  ich,  dass  Sie 
schon  nach  dn;;        gezogen  sind. 

Es  ist  jetzt  schön,  und  sehr  herbstlich-friedhofsmässig  um  unser  Häu- 
sel. Ich  bin  sehr  melancholisch       hrc*ibe,  als  ob  xch  Asphalt  in 
der  Füllfeder  hätte.  Aber  wozu  darüber  reden;  richtig  gesagt,  es  ist 
die  lebcr      »'echselrede ,  wer  mir  fehlt  ,  und  Ihre  G      art  geht 
mir  sehr  ab,  die  mich  erleichtert  und  erfreut  hat.  Ich  hoffe  zu  höFanf 
Si«   it  I^rer  Arbeit  bi  Icomman.  Dr.  MMM|  den  Sie 

ihnen,  habe  ich  ein  einzige.      gesehen,  und  vorgestern  allerdings 
noch  einmal.  Könnte  ich  Sie  mit  irgend  jemand,  den  ich  drüben  kenne, 
möglicherweise  für  Ihre  persönlichen  Pläne,  bekanntmachen? 


Mit  vielen  Grüssen 


Ihr 
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Kopi«  eines  BriefJtonzepts  von  Robert  Musil 


L.(ieber)  H.  (err)  Schw.(erin?) 


26.  IX.  (1941) 


H 

w- 

M 

1        '  ^  «.  ^^fe*k 

■ 

1 

■  1 

K*Xk   '  m      *5K 

38  ■ 

> 

^  Łjl 

f Jß            ■  à 

1 

■ 

1 

È 

■ 

VC 

*  1     ;i4 

■ 


Mit  dem  J*rief «schreiben  »comme  ich  mir  wie  ein  Clown  vor,  der  sich 
zwischen  jedem  Schritt  und  dem  nächsten  verhaspelt.  Ihr  letztes 

reiben  ist  vom  160  VIII,  datiert.  Den  darin  enthalten  gewesenen 
Brief  habe  ich  an  Klaus  P.  nach  ...  (bei  Gfn...)  weitergetfj^tet. 
Ihnen  selbst  Rabe  ich  mio  Unterstützung  meiner  *Vau  am  2b.  VIII  nach 
New  York,  Park  Av.(enue)  geantwortet.  In  dieser  Antwort  knüpften  wir 
an  Ihre  Mitteilungen  an  und  machten  ein  paar  ergänzende  Bemerkungen, 
die  der  Ordnung  dienen  sollten.  Auch  habe  ich  Sie  darin  um  die 
Adresse  von  Dr.  Pinthus  gebeten,  damit  ich  die  Möglichkeit  hätte,  ihm 
selbst  einmal  zu  schreiben,  wenn  es  dessen  bedürfte.  Und  seither  warte 
ich  auf  diese  Adresse  une)  die  Weiterspinnung  des  Fadens.  Nach  einer 
Bemerkung  Anitas  (Rosenthal  in  x hiladelphia)  vermute  ich,  dass  Sie 
schon  nach  dem  westen  feezogen  sind. 

Es  ist  jetzt  schön,  und  sehr  herbstlich-friedhof smässig  um  unser  Häu- 
sel. Ich  bin  sehr  melancholisch  und  schreibe,  als  ob  ich  Asphalt  in 
der  Füllfeder  hätte.  Aber  wozu  darüber  reden;  richtig  gesagt,  es  ist 
die  lebendige  Wechselrede,  was  mir  fehlt  ,  und  Ihre  Gegenwart  geht 
mir  sehr  ab,  die  mich  erleichtert  und  erfreut  hat.  Ich  hoffe  zu  höran, 
dans  Sie  mit  ihrer  Arbeit  besser  vorwärtskommen.  Dr.  &....,  den  Sie 

rv.'ähnen,  habe  ich  ein  einziges  Mal  gesehen,  und  vorgestern  allerdings 
noch  einmal.  Könnte  ich  Sie  mit  irgend  jemand,  den  ich  drüben  kennef 
möglicherweise  für  Ihre  persönlichen  Pläne,  bekanntmachen? 


Mit  vielen  Grüssen 


Ihr 
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nacl     -tiger  Artikulation,  und  cas  hat  er,  fast  in  jedem  Fall 
früher  oder  später  dem  Lyrischen  erpicht.  Ich  bin  natürlich  auch 
davon  bei^enflu'U,  daß  ich  seine  wissenschaftliche  Begabung  ein 

nig  kennengelernt  und  mich  oft  anregend  mit  ihm  unterhalten  habe« 
Fr  ist  gescheit  und  vielseitig,  und  es  tut  mir  leid,  daß  er  nicht 
mehr  hier  ist,        ner  Situation  habe  ich  ihm  aber  erst  zuletzt 
einiges  gesagt  Jso  daß  sein  Vater  gar  nicht  die  Gelegenheit  gehabt 
hat,  di         Lt  zu  entfalten,  die  Sie  ihm  zuschrexböfc  und  er 
natürlich  auch  nic:i       *e|rte  ist  nun,  daß     ich  in  Amerika 
anscheinend  eifrig  bemüht,  einen  öoden  für  mich  zu  schaffen.  Von 
Kurt  Wolîf,  den  er  aufgesucht  hat,  hat  er  leider  erfahren,  daß  er 
sich  vom  Vorlag  ganz  zurückgezogen  hat;  aber  er  s.      uch  noch 
verschiedene  andere  ^eute  zu  sprechen,  und  das  ist.  ihm  um  so  höher 
anzurecheen,  als  er  doch  wegen  seines  /         n   ewohnt  ist, 
von  aller  Welt  selbst  verwëhnt  zu  v/erden. 

l-nd  nun  muß  ich  schon  wieder  schließen;  denn  schon  seit  drei  oder 
vier  Wochen  stecke  ich  in  einer  Stelle  der  Arbeit,  die  wie  ein  zu 
enger  Ärmel  ist.  Bitte  sagen  Sie  Jt,  C«  /ficht s  von  mir;  es  ist 
die  beste  Lösung.  Ich  lasse  mich  Gräfin  Colloredo  bestens  empfehlene 
t  den  besten  Grüßen 

Ihr  aufrichtig  ergebener 
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Ich  babe  mit  Teilnahme        rj  I  vom  ...    Lesen,  leider  ohne  rasch 

«ena/?  darauf  antworten  zu  können.  'Aas  Sie  üb  i       i]        .liehe 

teils  antike  menschliche  Fundament  sagen,  d  .sen  k  ai    >    Unantastbarkeił 

gęsich«  mu?  und  von  dem  sic                raft:  losreißen  soll, 

en  ist    .i°,  da0  hd:--  keinen  Mednu    mjerschied  zvi       is  bilden 

kann!  Die  1  a   Jahrzehnte  haben  zu  (              ,  wie  wicht i 

erprobte,  darum  auch  alte  Grundsät!           wird  sie  wieder 

lieben.  Ich  das  ernsthaft,  und       ]  ich                    n- 

sovi  >1      .  •      i                                       |  i,  haue,  o  in 

ic^  heute  b  sehr         Ltend  in  n<                 i   'len. 

ri- 
tische S     og  mir  b 1  -i  ich 

h  nicht,  und  .  n  den  .      an  iir  zweifelJ| 

ohne  darî  ich| 
sehr 
,  unSiach- 
tet  neiner  auf  hundert  Ja  ehr 

i  verlieh  hat  nein  können,         "in  Paris  ria<  Schrift- 

11  r,  die  ihn  ńn-rz   beschatteten.  Dagegen  ist,  scheint  mir,  kein 
Kraul,  gewacl    ,   irigens  waren  es  auch  b      :  die  en, 

Lchtig  nahm  un^.  seiner  Zeit  vorwarf. 

da  aber  noch  etwas  fettes  von  Ihrem  "i     "  Vater  er- 


be  ihn  nicht  als  den  Sohn  seinen  Vaters  kennengelernt , 
nocv  als  den  Enkel  seiner  ,  sondern     chst  als  den  jun 

Lyi     ,      iir  ntto  \virł|i— (jü9U ,  d,  'is  te  !      i  er,  als 

begabt  empfohlen  hat.  Da  ich  auf  die  sbuch 

mir  ;en  habe,  habe  icr    i    ■'.   ,  al        i   ich,  d 

am       Lben  Verhinderten,  ein:   ang,  den  Voi  ,  Ihnen 

erste  gleich  Titel  und  Verlag  an  rden  wir 

Ihnen,  wenn  da:;  nicht    i    ,  aucl  -lar  schicken  I     a.  Sie 

en  selbst  e     n,  daß  er  eine  ernste  und  feine  Begabung  ist,  mehr 
möchte  ich  dar  I    nicht  sag«  n;  renn  es  scheint  miv-,    daß  i   sich  in  der 
vom  Lyriker  z  Lckelà  o***  ^drucksart 

ird.  Und  „ar  scheint  mir  da,  -"ht  so,  weil  ich  die  spezifi, 
lyrische  Anlage  an  ihm  etwaf  ,      finde,  sondern  .eil  sich  ,*n  gro 
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'Prief   vom    1".    IX.    41        L.    H.    P.) 


Bedürfnis  nach  geistiger  Artikulation,  und  das  hat  er,  fast  in  jedi 
Pall  f  "  :<  ode      ber  dem  Lyrischen  ent  bin  natürlich  auch 
dav     einflu3t§  da^  ich     e  wissenschaftliche  bung  ein  wenig 
kennengelernt  und  mich  oft  anregend  mit  ihm  unterhalten  hae.  Er  ist  ge- 
scheit und           .  und  es      Lr  leid,  daß  8]  1er  ist. 
Vom  meiner  Situation  ^abe  ich      ber  erst  zu]  sagt, 
sodafî  s«  j  n           licht  die  ßele  ,             _n 
zu  ent  fal    ,      Le  ihr-,  i         ,  nicht.  I. 
Nette  ist  nun,  d/^S  eT  ^irv  ii              inend  eifri  t,  i  inen 
Boden  ;        zu  schaffen.  Von  Kurt  rclff,  d  at,  hat  er 
leider  erfal    ,  daß  er  sich  vom  1  ;  aoer  er 
sucht  auch  n^eh                     I  ,       as  ist  ihm 
umso  höher  anzurechnen,  3  gewohnt 
ist,  von  allei        Ibst  1            rden. 

Und  nun      ch  schon  nieder  schließen;  denn  s<  1er  vier 

Wochen  stecke  ic^  an  einer  'Hell»:           ,  r- 

mel  ist.  Bitte  sa      •   Dr.  C           hr  von  üeste 

Lösun  .  Tcv  la               Llorjldo  h  len. 
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Lieber  Herr  P. 

Ich  habe  mit  Teilnahme  Ihren  Brief  vom  ...  gelesen,  leider  ohne 
ranch  genug  darnaf  anworten  zu  können.  n.'as  Sie  über  das  teils  christ- 
liche, teils  antike  menschliche  ft,     nt  sa.'en,  dessen  künftige 
Unantastbatkeit  gesichert  werden  muß  und  von  dem  sic      -îadd  unge- 
straft losreißen  soll,  es  ist  gewiß,  d;      keinen  M ei ni^sunt er- 
schied zwischen  uns  bilden  kann!  Die  letzten  Jahrzehnte  hüben  zu 

H  ich  gezeigt,  wi     ;btig  erprobte,  und  darum  auch  alto  Crrund- 
s;itze  sind,  man  wird  sie  wieder  lieben.  Ich  .         rnsthaft, 
und  obwohl  ich  früher'  meistens  ebensowiel  gegen  wie  für  die  selige  (?) 
und  g<      e  'Tradition  gefühlt  habe,  bin  ich  heute  zi        sehr 
zurückhaltend  in  neuerungssüchtigen  'urteilen. 
Das  h8be  ich  vor  allem  sa      >llen,  und  zum  Teil  hängt  damit 
meine  kritische  Stimmung  mir  selbst  geg<     r  zusammen.  Pessimistisch 
bin  ich  eigentlich  nicht,  und  gekränkt  von  den  Hindernissen,  die 
man  mir  zweifellos  in  der         ,  bin  ich  auch  nicht.  7her  ärger- 
te, und  ohne  daB  left  meiner   ukunft  30  »ici      ft,    *ie  e3  Sten- 
dhal war,  den  aucvi  ich  sehr  sch'itze,  möchte  ich  bei  diesei  Gelegen- 
heit einflechten,  datf  er,  uner8chtet  seiner  auf  hundert  Jahre  zie- 
lenden Zuversicht,  '  Ls  sehr  unen,  wenn 
er  an  Paris  dachte  und  an  die  Schriftsteller,  die  ihn  dort  beschatte- 
ten. Dagegen  ist,  scheint  mir,  kein  Kraut  gewachsen,  '"uripens  waren 
es  auch  bei  ihm  mehr  die  mater           .■,  was  er  wichtig  nahm  und 

■ b  vorwarf. 

Ic     •  Ihnen  da  über  noch  von  Ihrem  "  jur;     Vater 

erzählen.  Tch  'n  Sohn        Vater      lenge- 

le^înt,  noch  als  den  Enkel  a  1  t  ern  zunächst  als 

den  .iungen  Lyriker,  cen  m  if  01    Lrfc,  de]  Ro- 

maneier Biß  äuße]  •  BÄe  sein 

i.lingsbuch  mit  ".'idmung  empfmgen  habe,  habe  ich  memjr  *rau,  als 
für  mich,  den  am  Schreiben  Verhinderten,  einsprang,  den  Vorschlag 
gemacht,  Ihnen  fürs  erste  gleich  Titel  und  V  n;  aber 

natürlich  werden  wir  Ihnen,  wem  das  nicht  ßenü      .   .ch  mein  Exem- 
plar schicken  können.  Sie  werdei  selbst  ersehen,  de     eine  ernste 
und  feine  Begabu     bf  mehr  möchte  ich  darül     Lebt  sagen;  denn 

mir,  duller  sich  in  (er      vom  Lyri  Ler 

entwickeln  oder  eine  andere  Ausdrucksart  wählen  wird.  Und  zwar 
schfei      f  das  nicht  so,  weil  ich  die  spezifisch  lyrische  "nlage 
an  ;      G    1  Li   linde,  bo     weil  sich  ein  großes  Bedürfnis 
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